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erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Sonntags. 
„Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ 


Als Beilage: 


Vierteljährlich: Bei Abholung aus der Geſchäftsſtelle oder den 
Abholeſtellen 1,50 Mk.; bei Zuſendung frei ins Haus in Thorn, den 
Vorſtädten, Mocker u. Podgorz 2 Mk.; bei der Poſt (ohne Beſtellgeld) 1,50 Mk. 


Thorner 


Begründet 1760. 


Dom CTransvaalkriege. 


Von den Truppenbewegungen liegen eine Reihe 
von Nachrichten vor, die zum Theil nicht ernſt 
genommen werden können; ſo iſt es z. B. wenig 
glaublich, daß die Engländer trotz ihrer gering⸗ 
fügigen verfügbaren Streitmacht von Mafeking 
auf Transvaal zumarſchirt ſeien. Was Einzel⸗ 
heiten angeht, bringt der Draht von mehreren 
Zwiſchenfällen Kunde. Aus Vryburg, Britiſch 
Betſchuana⸗Land, wird gemeldet, daß dort von 
den Bocren ein gepanzerter engliſcher Eiſen⸗ 
bahnzug zerſtört worden iſt. Es heißt, daß 
15 engliſche Soldaten dabei ums Leben gekommen 
ſind. Das Kolonialamt in London erhielt eine 
Depeſche von Milner, in welcher dieſer meldet, 
der Schauplatz der Zerſtörung des gepanzerten 
Zuges ſei Kraai Pan, 37 Meilen ſüdlich von 
Mafeking geweſen. Der Zug habe Kanonen nach 
Mafeking bringen ſollen. (Vergl. Neueſte Nachr.) 
Die Boeren an der Grenze des Oranje-⸗Freiſtaates 
verſuchten angeblich die eingeborenen Baſutos für 
ſich zu gewinnen; deren Hauptchef verſicherte dem 
britiſchen Vertreter aber nach einer Meldung über 
London (!), er werde mit feinen Leuten treu zu 
Aus dem Randgebiet 


renco Marqnez gebraucht, die außerhalb der Stadt 
lagern. Dieſe ſollen auf bereits gemietheten 
Dampfern den Krokodilfluß hinauf nach Trans⸗ 
vaal geführt werden. Kaffern und Baſutos ſtellen 
ſich alſo auf die Seite der Engländer, während 
man bisher darauf gerechnet hatte, ſie würden in 
ihrer Weiſe neutral bleiben, d. h. die Gelegenheit 
zum Rauben und Plündern, die der Krieg mit ſich 
bringt, den Briten wie den Boeren gegenüber 
gleichmäßig ausnutzen. — Pariſer Blätter, die 
den Engländern natürlich wenig zugeneigt ſind, 
bringen die Nachricht, daß ſich unter der 
Munition, die für Südafrika beſtimmt iſt, auch 
eine Anzahl Dum⸗Dum⸗Geſchoſſe befinden. — 
Alle vorſtehenden Nachrichten find ohne Unter⸗ 
ſchied mit Vorſicht aufzunehmen. Man hat 
eben bei derartigen Meldungen ſtets daran zu 
denken, daß nirgends mehr gelogen wird, als 
während eines Krieges, und hier zumal, da alle 
telegraphiſchen Meldungen aus Südafrika über 
engliſche Linien gehen und alſo die engliſche 
Cenſur zu paſſiren haben. Als Thatſache iſt nur 
anzuſehen, daß ſowohl die Transvaal⸗ wie die 
weſtliche 
Grenze beſetzt halten, im Oſten auch etwas darüber 
hinausgegangen find, im Weſentlichen aber das 
Prinzip der Vertheidigung und nicht das des 
Angriffes verfolgen. Trotzdem werden die Eng⸗ 
länder einige Schlappen erleiden, ehe ſie mit ihrem 
ganzen Kriegsaufgebot an Ort und Stelle 
erſcheinen können. Nach Londoner Meldungen 
wird dies nicht vor Ende Dezember erfolgen 
können. Alles was bis dahin geſchieht, würde 


nur als Vorpoſtengefecht und dergleichen anzu⸗ 


ſehen ſein. 
Wir verzeichnen hier noch folgende Telegramme 
—ͤ— — — 


In der Mutter Haus. 


Roman von Conſtantin Harro. 
(Nachdruck verboten.) 
Schluß. 


„Um Vergebung!“ wendete er ſich wieder zu 
Mühlen, während die Diaconiſſin das Gemach 
verließ. „Mein Dienſt ruft mich, und ich möchte 
Ihnen heut den Anblick kranker Menſchen er⸗ 
ſparen. Warum, das ſage ich Ihnen ſpäter. Im 
Augenblick bin ich wieder bei Ihnen. Treten Sie 
indeſſen auf den Altan. Sie können den Anblick 
des Moſelthales von hier genießen. Und Ihr 
kriegeriſcher Geiſt wird ſich am „Fort Manſtein“ 
ſtärken, es liegt Ihnen jo hübſch vor der Nafe. 
Haben Sie ſich aber dann genug fürs Kriegs⸗ 
handwerk begeiſtert, ſo, bitte, wenden Sie ſich 
dieſem Salon wieder zu; in ihm befindet ſich 
nämlich eine wunderthätige Madonna oder eine 
Friedensgöttin. Wie Sie wollen!“ 

Er enteilte, ehe Mühlen noch eine Frage 
thun konnte. a 

Beunruhigt, faſt verſtimmt blieb Kurt zurück. 

Er war aber doch an eines der hohen Bogen⸗ 


frkenſter getreten und ſchaute wider Willen gefeſſelt 


in die vom Abendſonnengold verklärte Landſchaft 
naus. 


Waldgeſchmückte Höhen, das ſilberne Band 


der Moſel, und in dieſer lachenden Landſchaft 


Nedaktion und Geſchäftsſtelle: Bäckerſtraße 39. 
Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 75. 


Sonntag, den 15. Oktober 


(Erſtes Blatt.) 


ng 


Anzeigen⸗ Preis: 


Die 5⸗geſpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum 10 Pfennige. 
Annahme in der Geſchäftsſtelle 


bis 2 Uhr Mittags; ferner bei 


Walter Lambeck, Buchhandlung, Breiteſtr 6, bis 1 Uhr Mittags 


vom geſtrigen 13. Oktober: 
Bureau“ wird aus Bloemfontein vom 
11. Oktober gemeldet: Präſident Steijn erließ 
eine Proklamation, in welcher er die Bürger des 
Oranje⸗Freiſtaats auffordert, der Schweſterrepublik 
Hilfe zu leiſten beim Widerſtande gegen den An⸗ 
griff eines ſkrupelloſen Gegners, welcher 
ſchon lange nach einem Vorwande ſuchte, um die 
Afrikander zu vernichten. (Sehr wahr!) Steijn 
giebt der Hoffnung Ausdruck, daß Gott den Bür⸗ 
gern beiſtehen werde. — Wie dem „Reuter'ſchen 
Bureau“ aus Kapſtadt von geſtern gemeldet 
wird, iſt der Telegraphendraht bei Maribogo, 40 
engl. Meilen ſüdlich von Mafeking, zerſchnitten. 
Daſſelbe Bureau berichtet aus Vryburg, daß 
geſtern Nachmittag eine Abtheilung Boeren den 
Grenzzaun niedergeriſſen und» nachdem fie gegen 
die Eiſenbahn vorgerückt war, die Telegraphen⸗ 
drähte zerſchnitten hat. 2000 Boeren halten jetzt 
die Bahnlinie befegt. — Aus Durban (Natal): 
Die Boeren nahmen die Station Albertina, welche 
Eigenthum der Natal⸗Staatseiſenbahn iſt, aber im 
Oranje⸗Freiſtaat liegt. Die Erregung in La dy⸗ 
ſmith nimmt zu, die Truppen ſind bereit, 
auf Befehl ſofort vorzugehen. — Aus Durban 
wird weiter gemeldet, daß das britiſche militäriſche 
Hauptquartier nach Ladyſmith verlegt worden iſt. 


Rundſchan. 

Die „Nordd. All. Ztg.“ tritt in einer hoch⸗ 
offiziöfen Auslaſſung den unaufhörlichen Zeitungs⸗ 
erörterungen über Mein ungsverſchieden⸗ 
heiten innerhalb des preußiſchen Staatsminiſte⸗ 
riums u. ſ. w. entgegen. Wir haben, ſo ſchreibt 
das Regierungsorgan, von den verſchiedenſten 
Zeitungsnachrichten über eine angebliche Kriſe 
innerhalb des preußiſchen Staatsminiſteriums keine 
Notiz genommen, aus dem einfachen Grunde, weil 
nach unſeren zuverläſſigen Informationen über 
die ſchwebenden Fragen unſerer inneren Politik 
Meinungsverſchiedenheiten im Schooße unſeres 
Staatsminiſteriums überhaupt nicht beſtehen. 
Wenn einzelne Zeitungen aber ſo weit gehen, zu 
behaupten, der Direktor des Litterariſchen Bureaus 
des Staatsminiſteriums, Geh. Reg.⸗Ralh Dr. 
v. Falk, habe im Auftrage des Herrn v. Miquel 
allein oder in Gemeinſchaft mit einem Anderen 
die Redaktion der „Kreuz⸗Ztg.“ aufgeſucht und 
daſelbſt irgendwelche Erklärungen abgegeben, ſo 
erſcheint es doch geboten, weiterer Legendenbildung 
entgegenzutreten. An der tendenziöſen Nachricht 
iſt kein wahres Wort. 

Für eine Vermehrung unſrer Kriegs⸗ 
flotte ſpricht ſich das Landbündlerblatt, die 
„Deutſche Tagesztg.“ in einem Leitartikel aus. 
Das kanalgegneriſche Blatt knüpft an die Worte 
des Kaiſers in deſſen vor einigen Tagen bekannt 
gewordenen Anſprache an die Beſatzung des 
„Kaiſer“ von dem ſchwer empfundenen Mangel 
tüchtiger großer Auslandsſchiffe an und erklärt, 
daß in vielen Kreiſen des Volkes die Stimmung 
für die Flotte günſtiger geworden ſei. Aber auch 
die größte Flotte habe doch nur dann Werth, 
— 2 ———————Ä— 
die in mühevoller Arbeit aufgerichteten Zeugen der 
Wehrhaftigkeit des geeinten Deutſchlands. 

\ Er war fo ins Schauen verſunken, daß er 
die leiſen Schritte, die ihm nahten, überhörte: 

Erſt die Frage: 

„Iſt Herr Dr. Fechner nicht hier?“ ließ ihn 
ſich zu der Sprechenden wenden. Er that es 
raſch, erregt mit fliegenden Pulſen. 

Mit dieſem Klang hat nur eine gefprochen : 
Sanna! 

Und vor Sanna ſtand er nun. 

In ihr glühendes Antlitz ſchaute er mit 
trunkenen Blicken. 

„Sanna! Ich habe Dich wieder?“ fragte er 
mit jubelndem Entzücken, nahm ihre Hände und zog 
ſie fort und fort an ſeine Lippen. „Meine 
Heilige, mein wunderthätiges Marienbild, meine 
Friedensgöttin, endlich, endllch haſt Du Dich 
finden laſſen?“ 

Sie war ſchnell erblaßt. Jetzt ſtrebte ſie 
angſtvoll, ihre Hände frei zu machen. Da kam 
ihm erſt das Bewußtſein ſeines Verſchuldens. 

Er kniete vor Sanna nieder und ſah bittend 
in ihre thränengefüllten Augen. 3 

„Vergieb, Sanna!“ ſprach er bewegt. „Es 
war damals nicht wohlgethan, Dich allein zu 
laſſen mit Deinem Glück. Es war Dir noch zu 
neu, und Deinen zitternden Händen entſank es, 


Dem „Reuter'ſchen 


als der Zweifel Dir ſein hohnentſtelltes Antlitz 


.. Sanna. Glaube meinem Mannes⸗ 


zeigte 


wenn wir wirthſchaftlich in die Bahnen Bismarck⸗ 
ſcher Politik zurückkehrten. 

Für die beſchleunigte Einführung elektri⸗ 
ſcher an Stelle der Dampfeiſenbahnen 
tritt die „Frankf. Ztg.“ in einem Artikel ein, in 
dem ſie ausführt, daß man bei elektriſchem Be⸗ 
triebe ſchneller und billiger fahren könne, vor 
Allem aber häufiger, daß elektriſche Bahnen 
größere Steigungen überwinden und ſchärfere 
Curven nehmen könnten. Was die vermehrte 
Schnelligkeit angeht, ſo meint das Blatt, daß die 
Fahrgeſchwindigkeit unſrer jetzigen Dampfwagen 
unter den günſtigſten Verhältniſſen in der Stunde 
100 Kilometer betrage, daß dieſe Geſchwindigkeit 
für die elektriſchen Eiſenbahnen als Norm auf⸗ 
geſtellt werden könnte, da ſelbſt 200 Kilometer 
und darüber bei elektriſchem Betriebe bequem 
zurückgelegt werden könnten. Dann könnten und 
würden aber viel mehr Züge auf den einzelnen 
Strecken verkehren, als es heute bei dem umſtänd⸗ 
lichen Dampfbetriebe möglich iſt. Thatſächlich 
wird ſich in kürzeſter Friſt die Elektricität als 
Siegerin über alle anderen Betriebsmittel erheben. 

In der Friedhofsfrage der März⸗ 
gefallenen im Friedrichshain zu Berlin dauert 
der Streit fort. Das Berliner Polizeipräſidium 
hatte der Stadt die Erlaubniß zum Bau eines 

itterzaunes um den Friedhof verweigert, da der⸗ 
ſelbe ein Thor erhalten ſollte, das der Polizei zu 
monumental und daher als eine Verherrlichung 
der Revolution erſchien. Der Bezirksausſchuß, an 
den ſich der Magiſtrat hilfeſuchend wandte, gab 
dem Polizeipräſidium Recht. Nunmehr hat der 
Magiſtrat beſchloſſen, gegen das Erkenntniß des 
Bezirksausſchuſſes beim Oberverwaltungsgericht 
Berufung einzulegen. Der Magiſtrat hätte dieſen 
Schritt gern unterlaſſen, die Rückſicht auf die 
Stadtverordneten⸗Verſammlung nöthigte ihn jedoch, 
ihn zu thun. 

Das Landgericht in Darmſtadt verurtheilte am 
Freitag den verantwortlichen Redakteur der „Frkf. 
Ztg.“ Gieſen zu ſechs Monaten Gefängniß und 
die Redakteure Köppen vom „Mainzer Journal“ 
und Malten von den „Mainzer N. Nachr.“ zu je 
600 M. Geldſtrafe. Gieſen war angeklagt wegen 
Aufnahme eines Artikels, in dem der heſſiſchen 
Regierung vorgeworfen wurde, ſie ſei notoriſch 
gewohnt, die fundamentalſten Vorſchriften der Ver⸗ 
faſſung ſchlank und frei zu übertreten. In dem 
Artikel wurde ferner behauptet, die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft ſei durch höhere Weiſung verhindert worden, 

egen den früheren Landgerichtsdirektor Küchler 

klage wegen Beihilfe zum Bankerott zu erheben. 
Die beiden Mainzer Redakteure waren wegen Ab⸗ 
drucks dieſes Artikels mitangeklagt. Alle drei 
haben auch die Koſten zu tragen. Als ſtrafmil⸗ 
dernd wurde angeſehen, daß Gieſen nicht der 
Verfaſſer des Artikels war. 

Die angebliche Nieder metzelung einer 
deutſchen Expedition in Kamerun theilen eng⸗ 
liſche Quellen mit. In Berliner maßgebenden 
Kreiſen iſt jedoch davon nichts bekannt und man 
bezweifelt die Richtigkeit der Meldung. Man iſt 
der Anſicht, daß der Gouverneur von Kamerun 


wort: Du warſt die Meine von der Stunde an, 
da meine Lippen Deine Lippen geſucht und ge⸗ 
funden hatten. ... Sanna, Du biſt heute noch 
die meine — niemals laſſe ich Dich!“ 

Sie trat erſchreckt und befangen einen Schritt 
von ihm zurück und ſchaute ihm lange in die 
ſehnſuchtsvollen Augen, ehe ſie zu ſprechen anhob. 

„Stehen Sie auf, Herr von Mühlen,“ ſagte 
ſie faſt ſtreng. „Einſt hatte ich jedes Wort für 
lautere Wahrheit gehalten ... Das tft vorüber. 
O ja, Sie ſprechen von Schuld, die Sie auf ſich 
geladen, als Sie mich allein ließen mit meinem 
Zweifeln. Warum aber erſt Zweifel? Wo Liebe 
iſt, da iſt auch Licht und Klarheit, und — weil 
Ihre Liebe fih in Dunkel barg, jo war fie eben 
nicht die rechte Liebe, ſondern ſchnell verrauſchende 
Leidenſchaft ..“ N 

„Stände ich jetzt hier, Sanna, wenn nur 
Leidenſchaft mich zu Dir gezogen hätte?“ fragte 
Kurt ſchmerzlich bewegt und griff ſanft nach 
Sannas ſchlaff herabhängender Hand. 

„Sanna!“ fuhr er erregter fort, da ſie im 
finſtern Schweigen verharrte, „muß ich Dir erſt 
ſagen, daß ich wie ein Toller umhergeirrt bin, 
um Dich wiederzufinden? Hat Dir Dein Herz 
niemals das geſagt, was mir das meine täglich 
wiederholt: es muß ſich Alles zwiſchen uns lichten, 
es muß noch Verſtehen geben zwiſchen Dir und 
mir, und dann, Sanna, eine Freude ohne Ende!?“ 

Sie ſtrich wie träumend mit der Hand über 


Auswärts bei allen Anzeigen⸗Vermittelungs⸗Geſchäften. 


1899. 


zweifellos von einem Ereigniß von ſolcher Trag⸗ 
weite Kunde erlangt und ſ. Z. auf telegra⸗ 
phiſchem Wege der Reichsregierung davon Mit⸗ 
theilung gemacht hätte. 

Ein bemerkenswerther Vorſchlag, der von Lon⸗ 
don aus gemacht wird, geht dahin, die im Minen⸗ 
bezirk Transvaals intereſſirten Großinduſtriellen 
möchten dort eine internationale Polizeitruppe 
zum Schutze der internationalen Werthe bilden. 
Die Ausführung dieſes Vorſchlags würde dem 
dort betheiligten Kapital franzöſiſcher, engliſcher und 
deutſcher Unternehmer zu Gute kommen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, den 14. Oktober 1899. 

Der Kaiſer begab ſich am Freitag Morgen 
vom Neuen Palais aus im Schimmel⸗Vierergeſpann 
nach der Kolonie Grunewald bei Berlin und be⸗ 
ſuchte dort die Werkſtätten der Bildhauer Börmel 
und Kraus, fuhr dann nach Charlottenburg zum 
Maler Röchling und ſchließlich zum Bildhauer 
Prof. Eberlein, wo inzwiſchen die Kaiſerin 
angekommen war. Hierauf beſuchten beide Maje⸗ 
ſtäten das Kolonialmuſeum in Alt⸗Moabit. 
Später empfing der Monarch im Berliner gl. 
Schloß den neuen Geſandten von Haiti, ſowie 
den früheren Oberpräſidenten v. Wilamowitz. 

Der König von Griechenland iſt Freitag 
Nachmittag zum Beſuche der Großfürſtin Kon⸗ 
ſtantin in Wiesbaden eingetroffen. 

Der König von Preußen hat den Staateminiſter 
Botho Grafen Eulenburg - Berlin und den Ku⸗ 
rator der kgl. Ritterakademie Liegnitz Grafen 
Kospoth aus beſonderem Vertrauen zu Mit⸗ 
gliedern des Herrenhauſes auf Lebenszeit zu⸗ 
berufen. 

Der Kreuzer „Kaiſer“ ſollte, wie es hieß, 
als Werkſtattſchiff umgebaut werden. Wie die 
„Poſt“ von zuſtändiger Stelle erfährt, iſt dieſe 
Nachricht unzutreffend. 

Das preußiſche Staats miniſterium hat 
unter dem Vorſitze des Fürſten zu Hohenlohe 
dieſen Freitag eine Sitzung abgehalten, als deren 
Niederſchlag vielleicht vorſtehende hochoffiziöfe Er⸗ 
klärung der „Nordd. Allg. Ztg.“ anzuſehen iſt, 
daß eine Miniſterkriſe in Preußen nicht beſtehe. 
Herr v. Miquel war rechtzeitig aus Hannover 
B ſo daß er an der Sitzung theilnehmen 
onnte. 

Im Aich ungs we ſen ſteht eine weſentliche 
Aenderung bevor und zwar durch die Einführung 
der periodiſchen Nachaichung, welche in Oeſterreich, 
Frankreich und innerhalb des Reiches in Bayern 
ſchon lange durchgeführt iſt, und ſich vortrefflich 
bewährt hat. Die Waagen, Maaße und Gewichte 
werden nicht erſt beim Eintreten ihrer Unbrauch⸗ 
barkeit, welche bisher durch polizeiliche Reviſionen 
feſtgeſtellt wurde, zur Neuaichung herangezogen, 
ſondern ſollen alle Jahre von ſelbſt durch die 
Induſtriellen, Kaufleute ꝛc. zur Aichung eingeliefert 
werden. Das Geſetz, welches augenblicklich noch 


in der Bearbeitung iſt, dürfte dem Reichstag bald 


nach ſeinem Widerzuſammentritt zugehen. 


die Augen, 
terer Stimme: 

„Mein Herz, Herr von Mühlen? O, reden 
Sie nicht von dem! Es hat ſtets tauſend Ent⸗ 
ſchuldigungen für Ihr Thun geſucht. Aber mein 
Verſtand heißt mich prüfen, ehe ich glaube 
Ich bin von Grauenthal geflohen, wie ein waid⸗ 
wundes Reh flieht vor dem Verfolger. Sie 
waren mein Verfolger, mein Peiniger! Denn 
Sie hatten alles, was als edel und gut in mir 
lebte, erbarmungslos niedergetreten. Ich hatte 
zur Kunſt gebetet, und fie zeigte mir jetzt 
ein fratzenhaftes Antlitz, ich hatte an die Reinheit 
der Liebe mich geklammert und ihr Gewand ſtreifte 
den eklen Schmutz. Und ſelbſt an der Ehre eines 
Mannes mußte ich zweifeln, wenn ich Ihr Thun 
und Ihre gleißenden Worte abwägend über⸗ 
dachte Gott ſchützte mich vor Wahnſinn 


in jenen Nachtstunden, die meine Flucht auch be⸗ 


günſtigten. Ich entkam zu Freunden, die es red⸗ 
lich mit mir meinten. Und als meine getrübten 
Augen wieder klarer ſehen lernten, wußte ich, was 
mir noch auf der Welt zu thun blieb. Als mich 
die Liebe gelaſſen, da fielen auch Eitelkeit und 
Hoffart von mir ab wie glänzender Tand, der 
nicht zu meinem eigenſten Weſen gehörte. Und — 
glücklos wie ich es nun einmal geworden — ſtellte 
ich mich in den Dienſt derer, die ihre beſſere 
Lebensfreude verloren hatten — die Geſund⸗ 
heit ... Sie ſehen es, ich trage das Kleid der 
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ſeufzte tief auf und redete mit ſanf⸗ 
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Verſprechen 


Ki Sa banal 


Der ſozialdemokratiſche Partei⸗ 
entgegen den 
Bernſtein'ſchen Vorſchlägen, mit 216 gegen 21 
Stimmen für die Reſolution Bebel's aus, wo⸗ 
Veranlaſſung beſteht, 
ihre Grundanſchauungen aufzugeben oder zu ändern. 
Die Portei lehnt ein eventuelles Wahlbündniß 
mit den bürgerlichen Parteien nicht ab. Sie 
ſteht der Gründung von Wirthsſchafts⸗Genoſſen⸗ 
ſchaften neutral gegenüber, wenngleich ſie in die⸗ 
ſen ein geeignetes Mittel für die Erziehung der 
Arbeiterklaſſe zur ſelbſtſtändigen Leitung ihrer An⸗ 


tag in Hannover 


ſprach ſich, 


nach für die Partei keine 


gelegenheiten ſieht. 


Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion 
wird darauf dringen, daß ihre Interpellation betr. 
Abſchaffung des Majeſtätsbeleidigungs⸗Paragraphen 
Reichstagsverhandlungen 
Mehr als 
an ſozialdemokratiſche 
Redner kommt bei der Debatte natürlich nicht 


alsbald nach Beginn der 
auf die Tagesordnung geſetzt wird. 
ein Paar Ordnungsrufe 


heraus. 
8 — _ _—_ __ _ _ __ J 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. Der Miniſterpräſi⸗ 
dent gab die Verſicherung ab, daß am 17. Okto⸗ 
ber, dem Tage vor der Wiedereröffnung des 
Reichsraths, die bedingungsloſe Aufhebung der 
Sprachenverordnungen publicirt werden würde. 
Der ehemalige Miniſter v. Bilinski hat ein Reichs⸗ 
ſprachengeſetz ausgearbeitet. Die Beſtimmungen 
dieſes Geſetzes ſollen in allen Ländern, die im 
Reichsrath vertreten ſind, Geltung haben. 
Frankreich. Der Haushaltsausſchuß der 
Pariſer Deputirtenkammer beſchloß geſtern die Ein 
ziehung des Gehalts von 35 Biſchöfen ‚allen General⸗ 
vikaren und gegen 7000 Pfarrern. Die dadurch 
zu erſparenden drei Millionen Fres. ſollen zur 
Erhöhung der Lehrergehälter verwendet werden. 
Das Plenum der Kammer wird dieſen Beſchlüſſen 
indeſſen kaum zuſtimmen. — Der „Figaro“ pro⸗ 
teſtirt gegen eine Depeſche der „Times“ aus Wien 
in welcher es heißt, das franzöſiſch-ruſſiſche Bünd⸗ 
niß gehe ſeinem Ende entgegen. „Figaro“ erklärt, 
die Verlängerung des Aufenthaltes des Grafen 
Murawjew in Paris beweiſe, daß das Bündniß 
jetzt lebenskräftiger ſei als jemals. 
orwegen. Ein langerſehnter Wunſch der 
Norweger ſo nunmehr in Erfüllung gehen. Der 
König hat ſich mit dem Beſchluß des norwegiſchen 
Storthings betr. Einführung der reinen norwegiſchen 
lagge einverſtanden erklärt, allerdings ſehr un⸗ 
er und erft nach langem Zögern. Der betr. 
eſchluß wurde vom Storthing nicht weniger als 
dreimal gefaßt. 


Die „Harmloſen“ vor Gericht. 


Der Prozeß gegen die „Harmloſen“ in Berlin 
ergab auch am Freitag nichts Bedeutendes, aber 
immerhin Intereſſantes. Als erſter Zeuge wurde 
ein Schneidermeiſter vernommen. General 
v. Kröcher hat dem Zeugen einmal nahe gelegt, 
daß er ſeinem Aelteſten, der ihm Sorge mache, 
weil er ſpiele, zum Guten rathen möge. Einige 
Zeit darauf ist der Angeklagte v. Kröcher mit 
einem Bruder bei dem Zeugen geweſen und hat 

in großer Aufregung beſtürmt, ihm 2000 M. 
zu leihen, da er Spielverlufte gehabt habe und 
zu ſeinem Vater jetzt nicht kommen dürfe, weil er 
dieſem erſt kurz vorher gebeichtet und quasi das 
gegeben habe, nicht mehr zu ſpielen. 

@ dem Zeugen nahe gelegt wurde, daß ſich 
en der Angeklagte v. K. eine Kugel durch 
en Kopf ſchießen müßte oder der Vater am 
gebrochenen erzen ſterben würde, ſo hat der 
Zeuge die 2000 M. hergegeben und in zwei 
Raten zurückerhalten. Auf die Frage des Vor⸗ 
genden, von welchem Gelde die Rückzahlung er⸗ 
folgte, erwiderte der Angeklagte: Aus Spiel⸗ 
gewinn iſt die ja auch aus dem Spiel herrührende 

l i Kanben Aus der weiteren 
ung ſei hervorgehoben: Der Oberleut⸗ 
a Heppke gehörte zu den Zeugen, die in 
er die dterſuchung und der in ſeinen Antworten 
auf die durch Herrn v. Manteuffel ihm brieflich 
8 Fragen, eine höchſt ungünſtige 
Schilderung von den Angeklagten entworfen und 


Diakoniſſin. Mein Beru 
Elend vorüber — da a führt mich an vielem 


das 

verlernt das ie re ders fill und es 

„Sanna!“ rief Mühlen im ornigen 
„Du verſuchſt es, nach den orten . 5 2 — 
zu leben, der Leiden und Krankheit hellte wo 
er ſie fand, aber Du vergißt ein anderes Wort 
das der Gottesſohn ſprach. Soll ich es Dir erſt 
nennen? O, nein, nein, Sanna, es ſteht Dir 
in der Seele geſchrieben mit Flammenſchrift, und 
Du mußt es ſprechen, ſoll nicht ewige Reue 
Dein Theil ſein nach dieſer Stunde, die mich 
auf Gnade oder Ungnade in Deine Hände ge⸗ 
geben hat.. . Denn ſiehe, Sanna, ich habe 
gefehlt, und ich habe gebüßt. Und Deine Liebe 
allein kann Dich lehren, mir wieder zu vertrauen. 
Weißt Du nun, auf welches Wort von 
Dir meine Seele wartet?“ 
1 Be 1 8 15 „leuchte Sanna glück⸗ 
r und ſehnend breitete ſi i 
nach dem Geliebten aus, ar ar an 

„Endlich!“ flüſterte ihr Mund. 
von Zweifeln erlöſt! Denn mehr noch als die 
Trennung hat mich das „Wie“ unſeres Scheidens 
in das Grauen der Hoffnungsloſigkeit geſtoßen. 
Geliebter, nicht wahr, jetzt iſt überall Sonnenſchein, 
Frühling, Glück!“ 

Sie ruhte ihm am Herzen, ſtill, 

voll Vertrauen wie einſt. 

Und unter ſeinen Küſſen horchte ſie auf die 


„Endlich 


ſelig und 


1 Kunde von der Liebe und Sehnſucht eines Vaters, 


* 


ſachen angegeben hat. 


erſchienen, ſchließlich auch bei 


Sonnabend wird die Verhandlung fortgeſetzt. 


Aus der Provinz. 


ha uptmann hat der hieſigen 


bewilligt. — Auf Grund der 


Innungsweſens iſt gegen die Schmiede⸗ 


auf Schließung der 

* Graudenz, 13. Oktober. 
miniſter hat den 
zur Errichtung des Neubaues der ſtädtiſchen Real⸗ 
ſchule trotz wärmſter Fürſprache des Provinzial⸗ 
ſchulkollegiums zu Danzig mit der Begründung 
abgelehnt, daß derartigen Anträgen nach den 
maßgebenden Grundſätzen nicht entſprochen werden 
könne. Der Neubau, der im Rohbau faſt fertig 
geſtellt iſt, erfordert einen Koſtenaufwand von 
250 000 Mk., die Koſten für den Baugrund 
ſtellen ſich auf 33 000 Mk., und die fuͤr die 
innere Ausſtattung auf etwa 50 000 Mk. 

* Grojanfe, 12. Oktober. Der Bau der 
von hier nach Glubezyn und Auguſtowo führenden 
Kleinchauſſee ſchreitet unter Inbetriebſetzung einer 
Feldbahn und Dampſwalze rüftig vorwärts; Theil⸗ 
ſtrecken find bereits jetzt fertig und fahrbar. Die 
Stadt hat hierzu 1500 Mark bewilligt, während 
die betheiligten Güter einen großen Theil des 
Baumaterials unentgeltlich liefern. Auch die 
beiden Kreiſe Flatow und Dt.⸗Krone verbindende 
Chauſſee, welche, von Tarnowke ausgehend, hinter 
Bethkenhammer in die Schneidemühl⸗Jaſtrower 
Chauſſee mündet, iſt bereits in Angriff genommen. 
Die Koſten der über die Küddow zu bauende 25 
Meter langen Brücke werden von beiden Kreiſen 
zu gleichen Theilen getragen. Freilich wird nach 
Fertigſtellung dieſer Chauſſee der Verkehr nach 
unſerem Orte von dem ca. 1800 Einwohner 
großen Dorfe Tarnowke aus, das ſchon ohnedies 
wegen bodenloſer Wege im Winter für uns als 
abgeſchnitten galt, auch im Sommer eine große 
Einſchränkung erfahren, und es wäre zur Siche⸗ 
rung eines, wenn auch nur theilweiſen Verkehrs 
aus jener Richtung her dringend erwünſcht, wenn 
nunmehr auch der vor Jahren genehmigte Chauſſee⸗ 
bau Krojanke⸗Tarnowke bald zur Ausführung ge⸗ 
angen würde. 

Garnſee, 12. Oktober [Ein Ehepaar 
verbrannt.] Geſtern Abend brannte ein 
Getreideſchober des Ackerbürgers Sadowski nieder 
und heute in früher Morgenſtunde zerſtörte ein 
Schadenfeuer Wohnhaus und Wirthſchaftsgebäude 
des Eigenthümers Kruſchinski in dem benachbarten 
Herminendorf. Leider fanden die hochbetagten 
Eltern des Geſchädigten, die vor einigen Jahren 
ihre goldene Hochzeit gefeiert hatten, in den 
Flammen ihren Tod. 

* Czaruikau, 10. Oktober. Das etwa 
1000 Hektar umſaſſende benachbarte Rittergut 
Demke iſt für 670000 Mark an die Deutſche 
Landbank in Berlin verkauft worden. 

Carthaus, 10. Oktober. Am Montag 
iſt die an der Einmündung des Koſſyer Weges 
ia die Stolper Chauſſee ſtehende uralte 
Linde ein Raub der Flammen geworden. 
Das Feuer muß ſchon am frühen Nachmittage 
angelegt worden ſein, da mehrere in unmittelbarer 
Nähe auf dem Lande beſchäftigte Frauen bereits 
nach 3 Uhr den Rauch bemerkt haben, ohne ſich 
indeß von der Urſache zu überzeugen oder Anzeige 
zu machen. Als man nach dem Bekanntwerden 
des Brandes mit der kleinen Gemeindeſpritze Löſch⸗ 
verſuche unternahm, vermochte man nichts mehr 


der ſich ſelbſt der beſten Freuden des Lebens be⸗ 
raubt hatte, der ein alter, kranker Mann gewor⸗ 
den war inmitten ſeines prunkenden Beſitzthums. 

„Laß uns zu ihm eilen!“ bat Sanna. „Sie 
rühmen mir ja alle eine weiche Hand nach, ihm 
ſoll ſie dienen, ihm das freudloſe Daſein ſchmücken. 
Willſt Du es alſo, Kurt?“ 

„Ich will, was Du willſt!“ ſprach er leiſe, 
lächelnd, voll überſtrömender Zärtlichkeit 

Ein Weilchen ſpäter trat Oberſtabsarzt Fechner 
zu den Glücklichen. 

„Ei, ei!“ ſagte er bedächtig. „Es iſt nicht 
Braach in dieſem Haufe, mein Herr Offizier, daß 
man eine fromme Krankenſchweſter ihrer Pflicht 
entzieht. . laſſen Sie uns heimwärts gehen!“ 

„Nicht ohne dieſe!“ rief Mühlen, Sannas 
beide Händ feſt faſſend. Wir find am Ziel, 
Doktor! Haben Sie Dank für Ihre Führerſchaft! 
Dank auch, daß Sie mein Kleinod behüteten!“ 

Fechner ſoug ihm derb auf die Schulter. 

„Fräulein Suſanne von Mühlen bedurfte 
meines Schutzes nicht,“ ſagte er ruhig. „Ich fand 
fie rüſtig ſchaffend hier in Metz, und gelobten wir 
uns, fortan vereint gegen Elend und Schuld an⸗ 
zukämpfen. Ich ſpreche Fräulein Sanna auch 
heute noch nicht frei von ihrem Gelöbniß. Ihr 
Wahlſpruch auf dem Platze, auf welchen fie ſetzi 
eſtellt wird, laute: „In der Stille werdet ihr 
tarf ſein!“ a 

„Amen!“ ſprach das Brautpaar leiſe. 


eine ganze Reihe anſcheinend belaſtender That⸗ 
Auf die Seitens der An⸗ 
geklagten und der Vertheidiger an ihn gerichteten 
zahlreichen Fragen ſchränkte Zeuge die Ausſagen 
in vielen Punkten erheblich ein, in anderen ergab 
ſich, daß Vorgänge, die dem Zeugen als belaſtend 
anderen Spielen 
vorgekommen und unverdächtig ſind. Am heutigen 


Gollub, 12. Oktober. Der Herr Landes- 
freiwilligen Feuer⸗ 
wehr in Anerkennung ihrer erfolgreichen Thätig⸗ 
keit bei Bränden 100 Mk. als Schadenerſatz für 
beſchädigte Feuerlöſchgeräthſchaften und Uniformen 
Neugeſtaltung des 
N und 
Schloſſerinnung, die Schneider⸗, Mützenmacher⸗ und 
Kürſchnerinnung, die Schuhmacherinnung und die 
Stellmacher⸗ und Ti chlerinnung das Verfahren 
nnungen eingeleitet worden. 
Der Kultus⸗ 
Antrag der Stadtgemeinde 
Graudenz auf Gewährung einer Staatsbeihilfe 


„ GGG 
auszurichten. Um 6 Uhr kam der Baumrieſe zu 
Fall und veriperrte mit ſeinen mächtigen Zweigen 
den Draht der 


und Aeſten den Weg vollftändig, 
Telegraphenleitung mit ſich fortreißend. 
Danzig, 

ſchlagnahmt] Der Danziger Damp 
wurde im Frühjahr d. J. 
engliſchen, zur Rhederei J. 


hörigen Seedampfer „Mauritius“ 


verlor. 


nun auf Antrag der hieſigen Sektion der See⸗ 
berufsgenoſſenſchaft wegen des Betrages von 
15—16 000 Mark, 


bei Legan vertäut liegenden Schiffes geſtattet ift. 
* Wirſitz, 9. Oktober. In der Nacht zum 
11. d. Mts. gegen 1 Uhr wurde zwiſchen Königs⸗ 


dorf und Wilhelmseichen der Beſitzerſohn Gartzke 


von der Eiſenbahn überfahren vorg e⸗ 
funden. Am genannten Abend wurde in 
Königsdorf eine Hochzeit gefeiert, die mit einer 
Schlägerei ihr Ende erreichte. Gartzke hatte ſich 
an der Schlägerei betheiligt, ergriff nach einiger 
Zeit die Flucht, wurde jedoch von Anderen mit 
Meſſern verfolgt. Die Wunden der Leiche laſſen 
einen Mord vermuthen. 

* Rominten, 13. Oktober. Das kaiſerliche 
Jagdſchloß in Rominten wird durch einen An⸗ 
bau vergrößert, da die Kaiſerin ihren Gemahl 
auf ſeinen Jagdausflügen dorthin künftig immer 
begleiten will. 

* Stolp, 11. Oktober. Ein ſchweres 
Verbrechen iſt in der Nacht zum 6. Oktober 
im Dorfe Virow verübt worden. Die Arbeiter⸗ 
frau Tine Greſens wurde in ihrer Wohnung als 
Leiche vorgefunden. Frau G. war vor ihrer 
Verheirathung viele Jahre im Hauſe des Schneiders 
Schmidt in Giebitz geweſen und mit deſſen Sohn, 
dem jetzigen Hofgänger Eraft Schmidt, zuſammen 
erzogen worden; ſie wurden wie Bruder und 
Schweſter angeſehen. Seit einigen Jahren wohnte 
Schmidt bei dem Arbeiter Greſens. Neben einem 
Webſtuhl wurde nun die Tine Greſens mit blut⸗ 
überſtrömten Kopf und Hals gefunden. An dem 
Webeſtuhl befanden ſich zwei Strickenden, die um 
den Hals der Ermordeten gebunden und mit Blut 
bedeckt waren. Während der Mordnacht war der 
Ehemann der Tine Greſens nicht zu Hauſe; er 
iſt zu Uebung nach Langfuhr eingezogen. In dem 
einen großen Zimmer lagen die beiden Kinder, 
das kleinere in der Wiege, das größere vierjährige 
im Bett. Bis am Freitag Morgen der Hofgänger 
Schmidt nicht zum Pferdeputzen kam, ging der 
Hofmeiſter vom Gute in die Wohnung der Greſens 
und fand die Ermordete. Schmidt war nicht da. 
Bei der Durchſuchung der Kammer wurde ein mit 
Blut ſtark beflecktes Mangelholz aufgefunden. Als 
der Bodenraum durchſucht wurde, wurde Ernſt 
Schmidt hier verſteckt vorgefunden. Da man auf 
ihn Verdacht hatte, den Mord begangen zu haben, 
wurde er verhaftet und an das hieſige Gerichts⸗ 
gefängniß abgeliefert. Er geſtand denn auch ein, 
nach einem vorhergegangenen Streite die Greſens 
mit dem Mangelholz ermordet zu haben. 
Nachdem er ihr den Schädel eingeſchlagen, hat er 
ſie bis an den Webſtuhl geſchleppt und ſie mit 
Stricken daran feſtgebunden. Alsdann brachte er 
ihr noch mit einem Tiſchmeſſer Verletzungen im 
Geſicht bei. 

Inowrazlaw, 13. Oktober. Für die 
Enthüllung des Kaiſer Wilhelm-Denkmals 
am 18. d. Mts. werden 3 Tribünen erbaut 
und zwar eine von dem Zimmer⸗ und Maurer⸗ 
meiſter Felſch, die zweite von der Maſchinenfabrik 
Petzold & Co. und die dritte läßt der Magiſtrat 
erbauen. Der Preis pro Perſon ſoll auf allen 
Tribünen gleich ſein (2 Mk.). — Geſtern und 
heute ſind die für die hieſige Garniſon beſtimmten 
Rekruten eingetroffen; es ſind alles Pommern. 

* Inowrazlaw, 12. Oktober. Fa hr⸗ 
raddiebſtahl.] Geſtern ließ ein junger 
Mann aus Thorn, der ſich hier kurze Zeit auf⸗ 
hielt, Abends ſein Fahrrad vor der Thür eines 
Hauſes ſtehen. Als er wieder nach dem Rade 
ſah, war es verſchwunden. 

Weißzenhöhe, 12. Oktober. Der Schneider 
Otto aus Schönlanke, welcher bei einem hieſigen 
Neubau als Handlanger beſchäftigt war, wollte 
geſtern Abend etwas aus dem Keller holen. Er 
verſuchte, trotzdem ihn ſeine Genoſſen warnten, 
die Treppe hinabzuſteigen, fiel aber ſofort von der 
erſten Stufe ſo unglücklich, daß er das Genick 
brach. Der ſofort zugezogene hieſige Arzt konnte 
nur den bereits eingetretenen Tod feſtſtellen. 


Thorner Nachrichten. 
Thorn, den 14. Oktober. 


* [Berfonalien.] Der Landgerichtsrath 
Burdach aus Konitz, z. Z. bei dem Oberlandes⸗ 
gericht in Marienwerder, iſt zum Oberlandesgerichts⸗ 
rath bei dem Oberlandesgericht in Königsberg 
ernannt worden. 

Der Landrichter Schönfeld in Schneidemühl 
iſt an das Landgericht in Danzig verſetzt worden. 

Der Landrichter Heinrich in Konitz iſt an 
das Landgericht Thorn verſetzt. 


Dem Gendarm Ruff in Marienwerder und 


dem Gerichtsdiener a. D. Haſſe zu Flatow ift 
das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 
[Kirchenkonzert] In dem morgen 
ſtattfindenden Konzert in der Garniſonkirche wird 
neben der hochgeſchätzten Konzertſängerin Frl. 
O. Rhenſius, welche zwei Arien aus „Paulus“ 
vortragen wird, auch Frl. Hedw. L., eine Schülerin 


12. Oktober. 1 be⸗ 

er „Artushof“ 
im Kattegat durch den 
und P. Hutchiſon ge⸗ 
in Grund ge⸗ 
bohrt, wobei ein Theil der Beſatzung u. A. auch 
der Steuermann Iſenbeck aus Danzig, das Leben 
Der Dampfer „Mauritius“, welcher vor⸗ 
geſtern im Hafen von Neufahrwaſſer eintraf, iſt 


welche dieſelbe an Renten 
auszuzahlen hat, einſtweilen mit Beſchlag belegt 
worden, wobei aber die Ent: und Beladung des 


an die Nerven ziemlich hohe Anforderungen und 


Fe EU 


des berühmten Geigenkünſtlers Prof. Fritz Struß, 
mitwirken und zwar durch Vortrag des Large 
von Händel und der Meditation über das 1. 
Präludium von J. S. Bach. Ein hier als 
Sänger beſtens eingeführter Herr wird 
eine Arie aus „Joſua“ zu Gehör bringen und 
die Thorner Liedertafel mit einem größtentheils 
neuen Programm auftreten. Von Orgelvorträgen 
werden u. A. Bach'ſche und Wagner'ſche Kompo⸗ 
ſitionen (Vorſpiel Parzival) zur Aufführung kom⸗ 
men und das bekannte niederländiſche Dankgebet 
mit Orgel- und Orcheſterbegleitung wird das 
Konzert würdig beſchließen. Eintrittskarten ſind in 
der Buchhandlung von W. Lambeck und der 
Konditorei von J. Nowak, hier auch Sonntag 
Abends zu haben. | 
[Victoria⸗Theater.] Es iſt jetzt etwa 
zehn Jahre her, da gab Hermann Sudermann, 
der inzwiſchen nicht nur als Romanſchriftſteller, 
ſondern auch als Bühnendichter ſchon ein Mann 
des Erfolges geworden war — „Die Ehre“ hatte, 
wie erinnerlich, gewaltiges Aufſehen erregt und 
mächtig eingeſchlagen — ſein Drama „So do m's 
En de“ heraus. Man las das Drama in wöchentlichen 
Fortſetzungen im „Magazin für die Litteratur des 
In⸗ und Auslandes“, und wer unſer modernes 
Schriftthum in den letzten Jahrzehnten verfolgt 
hat, der wird ſich erinnern, welch erregte Aufnahme 
damals dieſe Bühnenſchöpfung Sudermann's fand. 
Der Dichter wandte ſich hier dem Realismus in 
ſeiner kraſſeſten Form zu; „Sodom's Ende“ ſtellt 


zum Genuß für „höhere Töchter“ iſt es nichts 
weniger als empfehlenswerth. Sudermann führt 
uns mit ungeſchminkter Naturwahrheit einen packen⸗ 
den, wenn leider ſehr betrübenden Ausſchnitt aus 
dem nur allzu oft recht lockeren Leben der groß⸗ 
ſtädtiſchen „Geſellſchaft“ vor: Der reiche Haus⸗ 
herr ein Bonvivant, der ſich faſt ausſchließlich 
auf Reiſen befindet, um deſto ungeſtörter von 
allen möglichen Blüthen zu koſten, die ihm auf 
ſeinen Fahrten in den Weg kommen und ihm 
begehrenswerth erſcheinen; die Kinder an der Ri⸗ 
viera, angeblich ihrer „Geſundheit“ wegen, that⸗ 
ſächlich aber um die liebebegehrende Frau Ma⸗ 
ma nicht zu ſtören, welche ſich daheim für die 
gewiſſermaßen „gerichtlich eingetragene“ Untreue 
ihres Gatten zu entſchädigen und ihr „Recht“ 
auf Liebe, welches ſie nach ihrer Meinung doch 
auch haben muß und geltend machen darf, ihrer⸗ 
ſeits auch gründlich auszukoſten. Daß die At⸗ 
moſphäre, welche über einem ſolchen Milieu lagert, 
von Larheit und Frivolitäten trieft, iſt nur na⸗ 
türlich; aber das Schlimmſte iſt, daß Alles, was 
ſich dieſem Milieu nähert, in engere Berührung 
mit ihm kommt, von dieſer Atmoſphäre der Fri⸗ 
volitäten angeſteckt, vergiftet, dem geiſtigen und körper 
lichen Elend entgegengeführt wird. — Die geſtrige 
Aufführung von „Sodoms Ende“ ſtand künſtleriſch 
in jeder Hinſicht auf der Höhe: die Ausſtattung 
leiſtete auch weitgehenden Anforderungen Genüge 
und das Spiel war tadellos und, wie wir das bei 
der Geſellſchaft der Frau Röntſch ſtets gewöhnt 
ſind, vorzüglich abgerundet. Im Vordergrunde 
der Vorſtellung ſtanden Frau Clara Rö ut ſch 
und Herr Otto Werner. Clara Röniſch ſpielte 
die Adah Barczinowski, eben die oben erwähnte, 
auf ihr „Recht“ auf Liebe pochende Frau, ganz 
vorzüglich; der Charakter dieſes Weibes, der 
ſchließlich in all' dem moraliſchen Schmutz 
einen Stich ins Dämoniſche bekommt, 
wurde von der Künſtlerin vortrefflich zur Darſtel⸗ 
lung gebracht. Ihr würdig zur Seite ſtand Otto 
Werner; er ſpielte den jungen Maler Willi 
Jannikow, ein Genie, nach deſſen Gemälde 
„Sodoms Ende“ das Stück ſeinen Namen trägt, 
der in den Liebesfeſſeln der Adah liegt und darin 
ſeeliſch and ſchließlich auch körperlich zu Grunde 
geht. Otto Werner ſchuf eine Figur aus einem 
Guß, wie aus dem Leben gegriffen, ſo natur⸗ 
wahr und vollendet. Ihm und ſeiner Partne⸗ 
rin galt denn auch in erſter Linie der reiche 
Beifall, den das zahlreich erſchienene Publikum den 
Künſtlern ſpendete. Aber an dem künſtleriſchen 
Erfolge der Vorſtellung hatten auch alle übrigen 
Mitwirkenden in vollem Maaße Theil; ſo erwähnen 
wir namentlich die Damen Hedwig Wardegg 
(Kitty) und Anna Härting (Clärchen), ſowie die 
Herren Charles Wolter (Schulamtskandidat Kra⸗ 
mer), Carl Meiſchner (der alte Jannikow) und 
Julius Wilhelmy (Profeſſor Riemann). 

Im „Tivoli“ findet dieſen Sonntag 
zur Einweihung des neuerbauten Saales ein 
Konzert der Kapelle des Fußart.⸗Regts. 15 unter 
Leitung des Herrn Krelle ſtatt. Auch ſollen 
in dem neuen Saale von jetzt ab jeden Dienſtag 
und Donnerſtag Nachmittag ſog. Kaffee⸗Konzerte 
gegen ein ſehr billiges Eintrittsgeld veranſtaltet 
werden. 

+ [Innungsquartal.] Die vereinigte 
Böttcher, Korbmacher - und Stellmacher⸗Innung 
hielt am Montag dieſer Woche das Oktober⸗ 
Quartal ab. Es wurden 2 Ausgelernte frei⸗ 
geſprochen und 3 Lehrlinge neu eingeſchrieben. 
Der Vorſtand iſt bereits früher gewählt worden; 
er beſteht aus den Herren Sieckmann Obermeiſter, 
Birkenhagen⸗Leibitſch Stellvertreter, Stellmacher⸗ 
meiſter Borkowski Schriftführer und Rochna 
Kaſſenführer. Jetzt wurden noch folgende Herren 
zu Prüfungsmeiſtern gewählt: für die Stellmacher 
Bahl und Pawlik, für die Korbmacher Sieckmann 
und Broda und für die Böttcher Rochna und 
Gonſierowski; für den Geſellen⸗ und Lehrlings⸗ 
ausſchuß und das Herbergsweſen wurden die 
Herren Gonſierowski und Broda gewählt. 

Die weſtpreußiſche Provinzialſynodeſ 
tritt am 13. November zuſammen. 

[Weſtpreußiſcher Logentag.“ 
Dieſen Sonntag findet in Dirſchau im Logen⸗ 
gebäude ein weſtpreußiſcher Logentag ſtatt, zu 


welchem etwa 70 Mitglieder von Logen aus den 
verſchiedenſten Städten der Provinz Weſtpreußen 
erwartet werden. Nach Beendigung der Ver⸗ 
andlungen wird ein gemeinſames Mittagsmahl 
ie Herren vereinigen. 3 
die Rekruten für die in Thorn 
liegenden Regimenter ſind nun ſämmtlich einge⸗ 
troffen; die Leute ſtammen zum größten Theile 
aus der Mark Brandenburg, aus Weſtfalen und 
r Rheinprovinz. 

[Looserneuerung] Die Erneuerung 
der Looſe zur 4. Klaſſe preuß. Lotterie, deren 
Ziehung am 20. Oktober beginnt, muß bis zum 
16. d. M. erfolgt ſein. 

[Geldknappheit in Warſchau. 
Der „Poſ. Ztg.“ wird aus Warſchau gemeldet: 
Am hieſigen Platz herrſcht gegenwärtig große 
Geldknappheit. Die Bankinſtitute haben den 
Wechſeldiskont von 7½ auf 9½ Proz, erhöht 
und diskontiren nur Primawechſel. Es werden ver⸗ 
ſchiedene Falliſſements befürchtet. 

[Wenig vertrauenerwedend] klingt 
für uns die folgende Auslaſſung der halbamt⸗ 
lichen „Berl. Polit. Nachr.“ in Sachen der öſt⸗ 
lichen Linienführung des Großſchifffahrtswegs 
Berlin⸗Stettin, die bekanntlich von dem geſammten 
Oſten aufs Dringendſte erſtrebt wird. Das ge⸗ 
nannte Organ ſchreibt: „Die Unterſuchungen 
über die beiden für den Großſchifffahrtsweg von 
Berlin nach Stettin vorgeſchlagenen Linien dürfen 
nunmehr ſoweit zum Abſchluß gebracht ſein, daß 
auch über die Oſtlinie ein Urtheil zu gewinnen iſt. 
Das Ergebniß der Unterſuchungen iſt, ſoweit ver⸗ 
Sautet, für dieſe Linie nicht beſonders günſtig. 
Ihre Ausführung würde nicht allein einen ſo 
hohen Koſtenaufwand verurſachen, daß die 
Rentablität der Waſſerſtraße und damit die Wirth⸗ 
ſchaſtlichkeit des Aufwandes in Frage geſtellt 
wären, ſie bietet auch überaus große techniſche 
Schwierigkeiten. Endlich erſcheint es keineswegs 
ſicher, daß die landwirthſchaftlichen Intereſſen, 
welche in erſter Linie für die Wahl der Oſtlinie 
ins Gefecht geführt worden ſind, dabei in dem 
erhofften Maaße gefördert werden würden. Viel⸗ 
mehr liegt Anlaß zu der Befürchtung ernſter 
Schädigung werthvoller landwirthſchaftlich genützter 
Gelände infolge des Kanalbaues vor. Solche Be⸗ 
denken müſſen mit den der Oſtlinie zweifellos 
zuzuerkennenden wirthſchaftlichen Vorzügen ſorg⸗ 
ältig abgewogen werden, bevor man ſich für die 
eine der beiden in Frage ſtehenden Linien endgiltig 
entſcheidet. 

Ueber einen Mangel an Apotheken- 
perſonal] führt die „Pharmazeutiſche Zeitung“ 
Klage. Daß ein ſtelleſuchender Apothekergehülfe 
73 Stellenangebote erhält, das dürfte, fo ſchreibt 
das Fachblatt, in einem anderen gewerblichen 
Stande ohne Beiſpiel ſein. Die Nachricht iſt 
durchaus nicht unwahrſcheinlich; an einem Tage, 
dem 20. September, waren nicht weniger als 
254 offene Stellen in deutſchen Apotheken aus⸗ 
geſchrieben. Das Fachblatt hält es für entſchieden, 
daß das Drogiſtenweſen in letzter Zeit ſehr viele 
Apotheker an ſich gezogen hat, da die Zahl der 
approbirten Apotheker ſich in den letzten Jahren 
gar nicht weſentlich vermindert hat, ſie betrug im 
vorigen Jahre 653 gegen 683 im Jahre 1896. 
Von der in Ausſicht ſtehenden Erhöhung der 
ſchul⸗ und fachwiſſenſchaftlichen Anſprüche an die 
Apotheker kann man eine weitere Steigerung des 
Perſonalmangels erwarten, und die „Pharmazeu⸗ 
tiſche Zeitung“ macht ſich und die deutſchen Apo⸗ 
theker bereits mit dem Gedanken vertraut, die 
Frauen für das Gewerbe mehr heranzuziehen oder 
obligatoriſche Altersverſicherungen für Apotheker- 
gehülfen, die eine Selbſtſtändigkeit nicht erreichen 
können, zu ſchaffen, um mehr junge Leute dem 
Fache zuzuführen. 

[Weihnachtsſen dungen nach Kiaut⸗ 
Ion] für dortige Angehörige der kaiſerlichen 
Marine ſind dem am 1. November von Bremen ab⸗ 
gehenden Reichspoſtdampfer „Preußen“ zu über⸗ 


Zufolge Verfügung vom 12. Oktober 
er. iſt am ſelbigen Tage in das dies⸗ 
ſeitige Handels⸗Regiſter zur Eintragung 
der Ausſchließung der ehelichen Güter⸗ 
gemeinſchaft unter Nr. 259 eingetragen, 
daß der Kaufmann Ludwig Wollen- 

erg zu Thorn für ſeine Ehe mit 
rieda Wollenberg dur 
Vertrag vom 9. Januar 1896 die Ge⸗ 
meinſchaft der Güter und des Erwerbes 
mit der Beſtimmung ausgeſchloſſeu hat, 
aß der Braut gegenwärtiges und zu⸗ 
uftiges Vermögen die Natur des vor: 
haltenen Vermögens haben ſolle. 
Thorn, den 12. Oktober 1899. 


Königliches Amtsgericht. 
Sorgfiltigen Privatunterricht 


in alten Sprechen, Franzöſiſch u. Mathematik 
und Vorbere tung für Prüfungen der Militär⸗ 
nwärter er theilt 
Rudeloff, evang. luth. Hilfsprediger, 
Neuſtädt. Markt 7, II. 
Ein gebrauchter 3-leitiger 


Bierapparat 


ÜR zu verkaufee. . 
Schlesinger’s Reſtaurant. 


Zwei Lehrlinge, 
welche Luſt haben, das Fleiſcher handwerk zu 
erlernen, können ſich melden bei 


— W. Romann, Fleiſchermſtr. 
En en veuerdamen ſchönen 


Pferdeſtall 


2 Pferde nebſt großer Wagenremiſe 
zu verpachten. 


A. Roggatz, Bäckermeiſter. 
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Geſchäfts⸗Eröffnung. 


halle 


eröffne am heutigen Tage und bitte um geneigtes Wohl⸗ 
wollen des ſehr geehrten Publikums. 


7 Culmbacher Bier 
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geben, der vorausſichtlich unmittelbar vor den 
Weihnachtsfeiertagen an ſeinem Beſtimmungsort 
eintreffen wird. Die Sendungen müſſen ſpäteſtens 
am 28. d. M. in Bremerhaven aufgeliefert ſein. 
Das Porto von Bremerhaven nach Kiautſchou 
beträgt 40 Pf. pro Kilo, mindeſtens aber 2 Mk. 
pro Packet und iſt im Voraus zahlbar. Nach⸗ 
nahmen und Werthangaben ſind nicht zuläſſig. 
Daß ſich im Intereſſe einer guten, ſicheren Ab⸗ 
lieferung eine beſonders ſorgfältige Verpackung in 
ſtarken Holzkiſten (nicht Cigarrenkiſten oder Papp⸗ 
ſchachteln) empfiehlt, iſt ebenſo ſelbſtoerſtändlich, 
wie eine recht deutliche und dauerhafte Aufſchrift 
der vollen Adreſſe des Empfängers (auch Truppen⸗ 
theil bezw. Kriegsſchiffv. Für Gegenſtände, die 
dem Verderben ausgeſetzt ſind, empfiehlt ſich die 
Verpackung in verlötheten Blechgefäßen mit Holz⸗ 
umhüllung. 

[Gegen die „Gazeta Gdanska“) ift 
wegen einer vor einiger Zeit aus Bruß ge⸗ 
brachten, auch von uns erwähnten Correſpondenz, 
in der die polniſche Bevölkerung aufgefordert 
wurde, fi dem vom Kriegerverein veranſtalteten 
Sedanfeſte fernzuhalten, das Strafverfahren 
auf Grund der SS 130 und 240 des Strafgeſetz⸗ 
buches eingeleitet worden. Dieſe Paragraphen 
ſchreiben eine Gefängnißſtrafe bis zu zwei Jahren 
und 600 Mk. Geldſtrafe für denjenigen vor, der 
es unternehmen wollte, verſchiedene Bevölkerungs⸗ 
klaſſen gegen einander aufzureizen oder ihre 
Mitglieder unter Bedrohung zur Begehung bezw. 
Unterlaſſung einer That zu zwingen. 

§ [Mit der Hebung] des Wracks des ſ. Z. 
bei Schillno untergegangenen Danziger Dampfers 
„Deutſchland“ war bekanntlich ein Danziger Schiff⸗ 
bauer beauftragt worden. Leider iſt demſelben die 
Arbeit aber nicht gelungen. Die Prähme und 
ſonſtigen Hebewerkzeuge ſind bereits nach Danzig 
zurückgeführt worden, der Unternehmer hat gegen 
7000 Mk. bei dem unfruchtbaren Unternehmen 
verloren. Das Wrack, welches ein großes Schiff⸗ 
fahrts⸗Hinderniß bildet, ſoll jetzt durch Sprengung 
beſeitigt werden. 

[Tollwuth.] An 9. d. Mts. wurde durch 
den Beſitzer Günther in Rudack ein fremder 
Hund erſchoſſen, bei welchem die Tollwuth feſt⸗ 
geſtellt iſt. 

§S[Strafkammerſitzung vom 13. 
Oktober.] In der erſten Sache wurde gegen 
den Beſitzer Reinhard Heiſe aus Schwarzbruch 
und deſſen 13jährige Tochter Emma wegen 
Urkundenfälſchung verhandelt. Der Erſtangeklagte 
ließ ſich im Frühjahr d. Is. von dem Gemeinde⸗ 
vorſteher Sodtke in Schwarzbruch ein Urſprungs⸗ 
Atteſt ausſtellen, um auf Grund deſſelben ein 
Pferd nach dem Markte in Culmſee zu ſchaffen. 
Heiſe fand in Culmſee keinen Käufer für das 
Pferd und er beſchloß deshalb, es nach Thorn 
zum Markte zu bringen. Er beauftragte ſeine 
Tochter Emma, zum Gemeindevorſteher zu gehen 
und ein neues Atteſt für Thorn ſich geben zu 
laſſen. Dieſen Auftrag führte die Emma Heiſe 
nicht aus, ſondern ſie änderte das alte Atteſt 
derart ab, daß es für Thorn paßte. Trotzdem 
dem Beſitzer Heiſe die Fälſchung des Atteſtes bekannt 
war, ſo hat er von demſelben dennoch Gebrauch 
gemacht. Er ſoll ſich dadurch ebenſo wie ſeine 
Tochter der Urkundenfälſchung ſchuldig gemacht 
haben. Der Gerichtshof nahm an, daß die Emma 
Heiſe bei Begehung der That die zur Erkenntniß 
der Strafbarkeit erforderliche Einſicht nicht be⸗ 
ſeſſen habe und erkannte hinſichtlich ihrer auf 
Freiſprechung. Deren Vater wurde mit 2 Tagen 
Gefängniß beſtraft. — In der zweiten Sache 
waren die Knechte Paul Murawski und Paul 
Ernſt Richnau aus Gurske geſtändig, dem 
Stellmacher Tynieckt und dem Schmiedegeſellen 
Olszewski in Gurske 14 Mark 5 Pfg. baares 
Geld geſtohlen zu haben. Sie wurden mit je 5 
Monaten Gefängniß beſtraft. — Die Anklage in 
der dritten Sache richtete ſich gegen den Rentier 
Guſtav Schlotzke und deſſen Ehefrau 


Tivoli- Etablissement. 
Sonntag, den 15. Oktober 1899. 


Aus Anlaß der Eröffnung des neuerbauten Saales: 
I. Grosses Streich- Concert 


ausgeführt von der Kopelle des Fuß⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 15 unter perſönlicher Leitung 


des Stabshobviſten Herrn Krelle. 


Anfang Nachmittags 4 Uhr. 

Eintrittsgeld à Perfon 0,20 Mr., Jamilienbillets zu 3 Perſonen 0,50 tf 
Um zahlreichen Beſuch bittet ergebenſt 

Krause, Oefonom. 


wu Bon itzt an finden jeden Dienſtag u Donmerftag, von 4 uhr Nach ⸗ 
mittags ab: fFaffee- Concerte in nenerbauten Saale fintt. 


Entree 10 pf. 


Mein Reſtauraut und Café 


Culmerſtraße Ar. 11 


Rudolf Bonin, 


Verteeter der Erſten Aetien⸗Bierbrauerei Culmbach. 
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Louiſe Schlotzke, geb. Weftphal, in Culm. Beide 
waren der Uebertretung des Einkommenſteuergeſetzes 
beſchuldigt. Schlotzke hatte gegen ſeine Steuerein⸗ 
ſchätzung für das Jahr 1898/99 das Rechtsmittel 
der Berufung eingelegt und in der Berufungs⸗ 
ſchrift behauptet, daß ſein Einkommen aus dem 
Kapitalvermögen nicht mehr wie 2000 Mark be⸗ 
trage. Zur Abgabe dieſer Behauptung ſoll ihn 
ſeine Ehefrau überredet haben. Da dieſe Angabe 
nicht der Wahrheit entſprach — das Einkommen 
der Angeklagten aus dem Kapitalvermögen betrug 
thatſächlich über 4000 Mark — ſo wurden Beide 
unter Anklage geſtellt. Die Verhandlung endigte 
mit der Verurtheilung des angeklagten Ehemannes 
zu einer Geldſtrafe von 100 Mark, eventl. 10 
Tagen Haft. Die Ehefrau, welcher wohl nachge⸗ 
wieſen wurde, daß ſie ihrem Ehemanne bei Be⸗ 
gehung der Strafthat Beihilfe geleiſtet habe, ging 
ſtraffrei aus, weil das Einkommenſteuergeſetz einen 
Strafparagraphen für Beihülfe nicht kennt. — In 
der nächſtfolgenden Sache wurde die Einwohner: 
frau Theophila Piaſecki aus Pr. Lanke wegen 
Fälſchung eines Legitimationsatteſtes, das ihr zum 
Transport von Schweinen ausgeſtellt war, und 
wegen Uebertretung des Vereinszollgeſetzes zu 1 
Tage Gefängniß und 3 Mark Geldſtrafe, eventl. 
1 Tage Haft verurtheilt. — Schließlich hatte ſich 
der Kaufmann Wilhelm Letze aus Culm wegen 
Erpreſſung zu verantworten. Letze iſt der Stief⸗ 
ſohn der Frau Konditor Kuhn aus Schwetz. In 
dem Teſtamente ſeines Vaters war dem Ange⸗ 
klagten ein Drittel, ſeiner Stiefmutter hingegen 
zwei Drittel des hinterlaſſenen Vermögens ausge⸗ 
ſetzt. Nach dem Tode des Teſtators verſprach 
deſſen Wittwe, die jetzige Frau Kuhn, dem Ange⸗ 
klagten, an ihn 1400 Mark zu zahlen, wenn ſie 
eine beſtimmte Hypothekenforderung ausgezahlt 
erhalten würde. Sie gab dieſes Verſprechen aus 
dem Grunde ab, weil ſie nach dem Teſtamente 
um vieles beſſer fortgekommen war, wie ihr Stief⸗ 
ſohn. Letzterer zeigte ſich für dieſes Wohlwollen 
wenig dankbar. Noch bevor die Hypothekenforde⸗ 
rung fällig war, drängte er in ungeſtümer Weiſe 
auf ſeine Stiefmutter ein und verlangte Zahlung, 
indem er mit Mord drohte, wenn er das Geld 
nicht erhalten ſollte. Der Gerichtshof hielt den 
Angeklagten zwar nicht der Erpreſſung, wohl aber 
der Nöthigung für ſchuldig und verurtheilte ihn 
dieſerhalb zu 14 Tagen Gefängniß. — Die Straf⸗ 
ſache gegen den Arbeiter Anton Ruminski, ohne 
Domizil, wegen Diebſtahls wurde vertagt. 

§ [Polizeibericht vom 14. Oktober.) 

urückgelaſſen: Eine Börſe mit Inhalt 

(ruſſiſches Geld) in einem Geſchäft. — Ver: 
haftet: Neun Perſonen. 

Warſch au, 14. Oktober. Waſſer⸗ 
ſtand hier heute 2,01 Meter, gegen 1,91 
Meter geſtern. 


Pod gorz, 13. Oktober. Am Montag, 
den 16. d. Mts. Abends 6 Uhr findet hier eine 
Sitzung des landwirthſchaftlichen Vereins der 
Thorner linksſeitigen Niederung im Vereinskokale 
bei Herrn R. Meyer ſtatt. Herr Wanderlehrer 
Dr. Benſing aus Danzig wird einen Vortrag 
über den Unterſchied zwiſchen Rothlauf und 
Schweineſeuche und die Bekämpfung dieſer Krank⸗ 
heiten halten. — Im vorgeſtrigen gerichtlichen 
Zwan gsverſteigerungstermin wurde das im Grund⸗ 
buche von Podgorz Bd. 2, Bl. 46, auf den 
Namen der Wittwe des Viehhändlers Stanis⸗ 
laus Stawowiak zu Podgorz und deſſen un: 
bekannten Erben eingetragene, Hauptſtraße 68 und 
69 belegene Grundſtück von Herrn Bankier A da m 
in Thorn für das Meiſtgebot von 28050 Mk. 
erſtanden. Die Hypothekenſchuld belief ſich auf 


44 000 Mk. 
vermiſchtes. 


Zur Wiederverheirathung der Kron⸗ 
prinzeſſin⸗Wittwe von Oeſterreich wird aus Brüſſel 


berichtet: Das belgiſche Königspaar ſteht ſchon 
ſeit Jahren allen Plänen einer Wiedervermählung 
der Tochter feindlich gegenüber. Auch verzeihen 
ihr die Eltern nicht die lebhafte Parteinahme 
für ihre Schweſter, Prinzeſſin Luiſe von Coburg. 
Das iſt der Grund, daß Erzherzogin Stephanie 
ſeit langer Zeit jeden Verkehr mit den Eltern 
mied. Auf dieſe Weiſe lernte ihre Tochter, Erz⸗ 
herzogin Eliſabeth ihre Großeltern erſt kennen, 
als ſie 13 Jahre zählte; aber ſie hat noch nie 
das Brüſſeler Palais betreten. 


Neueſte Nachrichten. 


Wildparkſtation, 13. Oktober. Die 
drei älteſten kaiſerlichen Prinzen ſind heute 
Abend 9 Uhr 45 Min. hier eingetroffen und 


am Bahnhof von der Kaiſerin empfangen worden. 
London, 13. Oktober. Das Kriegsamt hat 
folgende Depeſche vom Oberkommandirenden in 
Kapſtadt erhalten: Ein gepanzerter Zug aus 
Mafeking mit zwei Siebenpfünder⸗Geſchützen, der 
von hier nach Mafeking abgeſandt war, wurde in 
der letzten Nacht bei Kraai Pan angegriffen; augen⸗ 
ſcheinlich waren die Schienen entfernt, ſodaß der 
Zug entgleiſte. Die Boeren richteten eine halbe 
Stunde lang Geſchützfeuer duf den Zug und 
nahmen ihn ſodann. Die telegraphiſche Verbin⸗ 
dung nach Mafeking iſt in Kraai Pan unterbrochen. 
Aus Mafeking ſind Frauen und Kinder nach Kap⸗ 
ſtadt gefandt worden. Die beiden Geſchütze ge⸗ 
hörten der Kapkolonie und waren leichte Geſchütze 
alten Modells. Einzelheiten über Verluſte an 
Menſchenleben ſind noch nicht eingegangen. 
Kapſtadt, 13. Oktober. (Reutermeldung.) 
Alle Perſonen, welche in dem abgefangenen 
gepanzerten Zuge ſich befanden, wurden gefangen 
genommen mit Ausnahme des Lokomotivführers. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 
0 Er, . 


Meteorologiſche Beobachtungen zu 
Thorn. 


Waſſerſtand am 14 Okt., um 7 Uhr Morgens, 
+ 1,12 Meter. Lufttemperatur: + 6 @rab 
Celſius. Wetter: trübe. Wind: W. 


Wetterausſichten für das nördliche 
Deutſchland. 


Sonntag, den 15. Oktober: Milde, 
bedeckt. ſtrichweiſe Regen. 

Sonnen Aufgang 6 Uhr 28 Minuten, Untergang 
5 Uhr 3 Minuten. 

Mond Aufgang 3 Uhr 16 Minuten Nachmittags, 
Untergang 1 Uhr 40 Minuten Nachts. 
— den 16. Oktober: Milde, wolkig, vielfach 


egen. 
Dienſtag den 17. Oktober: Wenig verändert, 
wolkig, ſtrichweiſe Regen. 


Berliner telegraphiſche Schlußkourſe, 
ie 14. 10.13. 10, 


wolkig, meilt 


Tendenz der Fondsbörſe till ſeſt 
Ruſſiſche Banknoten 216,20 216,60 
Warſchen 8 Tages 215,804 —,— 
Oeſterr ichiſche Banknoten 169,50 169,40 
Preußiſche Konſols 3 % „ 8,60 88,66 
Preuß ſche Konſols 3½ % 9780 97,0 
Preußiſche Konſols 3 9, abg... 97,80 97,80 
Deutſche Reichsanſeihe 3 . 88,60 88,60 
Deutſche Reichzanleihe 32, % „ 7,75 9790 
Weſtpr. Pfandbriefe 3 % neul. II. | 85,8 | 85.90 
Weſtpr. Pfandbrieſe 31 % neul. II. | 24,80] 9:,70° 
Poſener Pfandb ieſe 31, 0, ᷑ e 94,89] +4,70 
Poſener Pfandbrieſe 4%, » 100.90 00,90 
Polniſche Pfandbrieſe 4½ % 98,30 98 30 
Türkiſche 1% Anleihe 25,40 25,40 
Italieniſche Rente 4% —.— | 9,75 
Rumäniſche Rente von 1894 4% 86,60 86,40 
Disfonto-RommanditeAnleihe . 19 ‚60] 190,25 
Harpener Bergwerks⸗Aklien . 19290 193,90 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien 125,75 126, — 
Thorner Stadianleihe 3½ . — 1 —— 

Weizen: Loco in New⸗ ort 76% 76— 

Spiritus: 50er eco — — 4 —.— 

Spiritus: 7oer loco —.—1 43,90 


Wechſel⸗Diskont 6% 
Lombard⸗Zinsſuß für deutſche Reichs⸗Anleihe 7% 
Privat Distont 5%, 


Sonntag, den 15. Oktober er., Abends 8 Uhr: 


in der Garnisonkirche: 


— Airaien- Concert 


unter freundlicher Mitwirkung der Concertsängerin Fräulein 0. Rhensius, der 


Thorner Liedertafel u. a. geschätzter Kräfte, veranstaltet von F. Char. 


Orchesterbegleitung stellt die Kapelle des Infanterie-Regiments von Borcke Nr. 21. 
Karten dazu in der Buchhandlung von Walter Lambeck u. Conditorei 


von J. Nowak (auch Abends) à 1 Mark, Familienbillets für 3 Personen 2 Mark, 
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Einem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend die ergebene Anzeige, 


Maler⸗Geſchäft 


Stuck⸗Gießerei 
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80 nach meinem neu erworbenen Grundſtück 


Coppernicusſtraße Ur. z 


verlegt habe und bitte ich, mir das bisher geſchenkte Vertrauen auch fernerhin gütigft 
Auf mein bedeutendes Lager von 


apeten und Borde 


in neueſten Muſtern zu den billigſten Preiſen 


J ) 


EX 


Mittelschiff hintere Reihen 0,50 Mk, (Schülerbillets 0,50 Mk. 
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mache noch ganz beſonders 
L. Zahn, Malermeiſter. 
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Seite Preiſe 


Abtheilung für Trifotagen. 


Trikot⸗Normal⸗Hemden von 58 Pfg. an. 
Trikot⸗Normal⸗Hemden, extra ſchwer von 98 Pf. an. 
Trikot⸗Normal⸗Hem den, mit pelzartigem Futter 


von 1,40 Mk. an 

Trikot⸗Normal⸗Hoſen das Paar von 58 Pfg. an. 

Trikot⸗Normal⸗Hoſen, extra ſchwer von 98 Pfg an. 
Trikot⸗Normal⸗Hoſen mit pelzariden Futter 

das Paar von 1,10 Mk. an. 


Waarenhaus 


Altstädtischer Markt 28. 


Abtheilung für Stridgarne. 


Melirte Strickwolle, haltbare feſte Qualität, das Pfd. 1,25 Mk. 
Prima melirte Strickwolle, empeßlenamerte, 
weiche Qualität das Pfund 1,95 Mk. 
Extra prima melirte Strickwolle, . reine, 
ungefärbte Qualität, das Pfund 2,75 Mk. 
Eider⸗Wolle, prima glanzreiche, ſeidenweiche Qualität, beſonders 
empfohlen für leidende, kranke Füße, das Pfund 
von 3,70 Mk. an bis zu den feinſten Qualitäten. 


Nur gegen Baar. 


Georg Guttfeld & Co., Thorn 


Abtheilung 
für Wirthſchafts⸗Artikel. 


Kaffeekannen, echt Porzellan, dekorirt das Stück 48, 68 Pfg. 
Waſchtiſche in großer Auswahl. 
Waſchſervice, dekorirt von 95 Pfg. an bis zu den feinſten. 


r 


— — — ing: BER Tafelſervice mit feinem Decor, für 6 Perſonen, 
Abtheilun für Ca iſerie 8 5 ee 
9 p Tafelſervice für 12 Perſonen, 60 Theile für 36,50 Mk. 
Toblett⸗Decken in erswe und weiß Hit Tafelſervice für 12 Perſonen, 98 Theile für 64 Mk. 
Parade⸗Handtücher für Küche von 27 Kaffeeſervice für 6 und 12 Perſonen in großer Auswahl. 
Parade⸗Handtücher für Zimmer Tiſchlampen in Alabaſter, Zinkguß oder Majolika, in großem 
Parade⸗Handtücher, fertig geſtickt 


arade Sortiment. 
. Hängelampen in großer Auswahl. 


Klammerſchürzen Küchenlampen 
Bürſtentaſchen aus farbigem Tuchfilz 


Strickweſten für Burſchen von 78 Pfg. an. 
Strickweſten, großes zweireihiges . in allen Farben 

8 Stück von 1,45 Mk. an. 

Strickweſten, extra gute Gade in allen Farben, bis zu 

den beſten Qualitäten, su unerreicht billigen Preiſen. 

Wollene Socken für Herren das Paar von 19 Pfg. an. 
Schwarze wollene Damenſtrümpfe, garantirt echt ſchwarz 
das Paar 43 Pfg. 

Gefütterte Trikot⸗Handſchuhe für Damen, das Paar 19 Pfg. 

Gefütterte Trikot⸗Handſchuhe für Herren, das Paar 48 Pfg. 


2 A von 32 Pfg. an. 
19 Pfg. 


Spezial⸗Abtheilung für Herren⸗ u. Knaben⸗Coufection. u; 
Großes Lager in deutſchen uud englüchen Stoffen zur Mankanfertigung. 


et Guttfeld & Co., Thorn 
Altſtädtiſcher Markt 28. 


Die Einlöſung der Lore Lict forig⸗Thenter. 


4. Kl. ie „Lotterie a * Verluſt des An⸗ 
(Direktion C. — ) 


ꝛechts ser 1! . Mts., 6 uhr 
2 blade, bh 
Dauben Heute Sonntag, d. 15. Oktober, 
Abends 8 Us: 


Kal. Lotterie⸗Einnehmer. 
Hasemanns Töchter. 


Volksſtück in 4 Akten von A. L Arronge. 
Nachmittags 4 Uhr: 


Rothkäppchen. 


Kinder VBorkellung mit Verlooſung. 


Die starke Nachfrage und der grosse Anklang den die letzten Schürzen - 
tage gefunden haben, veranlassen mich, auch in diesem Jahre dieselben 


ieder fortzusetzen. 


Die diesmaligen 


Sondertage fü Schürzen 


Die Mitte Oktober d. J. ftattfindende 


Menen Babnhofshotels 


in Bromberg 


Vietoria-Hotel, 
Bahnhofſtr. 37 
wird hiermit ergebenſt auen daſſelbe 


wird mit allen modernen Ei nrichtungen 
ausgeſtattet 5 von bewährter Hand 


Montag, pe 16. Ottober: 
Doctor Klaus. 
Thorner Liedertafel. 


Verein Manta, den 16. und Senf, den 17. Oktober o 
zur Unterstützung durch Arbeit. ftatt. Kassa AAAMEABAET 


Serfauslil: Schilerittahe 4 


Zum Verkauf N an dieſen beiden Tagen bei wirklich ermäßigtem 
Reiche Auswahl an Preiſe: . Sämmtliche 
en © „Strümpfen, Hemden, Ae 
eld 


eo Seflelungen an e NW er ve . 802 Haus⸗, Wirthſchafts⸗, Küchen⸗ 
Wee een ee Thee, Mädchen⸗ u. Kinderſchürzen. 


und ſchnen ausgeführt. 
in bunt, weiß und ſchwarz; alle älteren Muſter und Fagons 


F 
ühere uſchult. | | 
si be Midnenid bedeutend unterm Koſtenpreis. 
Alle Schürzen ſind in meinem Geſchäftslokale ausgelegt: 7 


erricht im Winterhalbjahre be⸗ 
Wr. mit deutlicher Notirung der ermäßigten Preife a 


on Bien.” 2 17. Oktober 1899, 


Gründung 1878. Thorn, 3 No. 22. Telnhenm Sr.160. 


Tai Unterricht. 


Montag, den 23. Ottober 
beginne ich im Artushofe einen 
Wiuterkurſus (8 Uhr Abends.) 2 — 
Zu näheren Beſprechung din ich 
im Thorner Hof bereits am BE 
Sountag, deu 22. Oktober, von 
5—7, ſowie Montag Vormittags 
von 11—1 und Nachmittags von Fb 
446 Uhr anweſend. 2 
Elise Funk, 
Balletmeiſterin. 


5 Volksg arten. 


Meinen werthen gar zur Anzeige, 
das Sountags der Tanz von 4 
Uhr ab beginnt. 

Ki Schulz. 


Freundliche W 


2 Stuben, Küche, Keller u. 1 für 8 
von ſofort zu verm. Tuchmacherſtr. 1. 


Bürger: Midcheuſchule Am 12. 10. 99 iſt 


bin ich Montag d. 16. M. von 10 auf dem Wege nach 


bis 12 Uhr bereit. Von al Schulen Be eis 
„57555 
Aitrachauer Caviar 


ga Aunahne neuer Schülerinnen findet 
b den 16 Ottober, Vormittag von 
Bene 
„bezw. Wiederimpfſcheine, frühere 
Schulzeugniſſe, von Evangeli uch die 
* in boteulegen N 
auswärtige Schülerinnen können ge⸗ 
eignete Penſionen nachgewieſen werden. 
Der Direktor 
Dr. Maydorn. 


ä . 
die Zur Aufnahme neuer Schülerinnen in 


abgegangene Schülerinnen wollen das heſſere Keiſedeckt 


Ueberwetſungszeugniß, wie ihre Schu 


Flaſchenreiſes engl. 
hefte (Diktate und Aufſatzhefte) vorlegen. ; 


Spickgans, 


＋* efunden. Zu erfragen in der 
Spill, Rektor. Ale Ale Gänseschmalz, Expedition 5 Zeitung. 

Winterſemeſter in vat Die dem € ‚Michael 

is Ole ol. Austern Sm amem su | Galantine, MEERE 

Alma Kaske, neee empfiehlt zu billigem Preiſe. 7 ftober d. Is. durch uns qugefügte Ber 

2 Altuadt. Markt 9 a empfiehlt empfiehlt leldigung if — und wir nehmen bier 


M. Kopczynski. — 
Vereins zimmer A. Mazurkiewiez, Ein jüngerer A. Mazurkiewicz. Laura Jaeckel. Hedwig Torack. 


Weben von s eres Bureau ilfe Nödl. Bim zu verm. Gerberftr. 19 15, 2 Tt gwel Blätter und iüubrirtes Cem 
eee Reſtanrant. zu — — — RE tann jofort eintreten Cu ehilf 41, !Wäderfirake 43, Hofwohnung, 160 ut tagäblatt. 


Druck und Berlag der Rathsduchdruckerei mbeck, Thorn. 


ſelbe hiermit zurn 
Mocker, den 12. “ Ohtober 1899. 


